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Hinweis:  

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 

weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleicherma-

ßen für beiderlei Geschlecht.

mailto:kindergarten@mattsee.at
mailto:kindergartenleitung@mattsee.at
mailto:marktgemeinde@mattsee.at
http://www.mattsee.at/
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Vorwort des Trägers 

 

Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser, 

 

Es ist mir eine besondere Freude, Ihnen die pädagogische Konzeption unseres  

Mattseer Kindergartens vorzustellen. In der Marktgemeinde legen wir großen Wert auf 

eine liebevolle und qualitativ hochwertige Betreuung unserer Kinder. Deshalb wird be-

sonders darauf geachtet, dass der Kindergarten Mattsee ein Ort ist, an dem Kinder 

nicht nur spielen und lernen, sondern vor allem auch ihre individuellen Fähigkeiten 

und Talente entfalten können. 

 

Unser engagiertes Team arbeitet ständig daran, eine Umgebung zu schaffen, in der sich 

jedes Kind wohl und geborgen fühlt. Dabei ist uns allen die enge Zusammenarbeit mit 

den Eltern ein besonderes Anliegen, denn nur gemeinsam können wir die bestmögliche 

Entwicklung unserer Kinder fördern und sicherstellen. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und Entdecken der vielfältigen Angebote 

und pädagogischen Ansätze, die der Mattseer Kindergarten zu bieten hat. 

 

Mit herzlichen Grüßen 

 

Michael Schwarzmayr 
Bürgermeister der Marktgemeinde Mattsee 
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Vorwort der Leitung  

 

Liebe Eltern, liebe interessierte Leser, 

 

Wir verstehen Bildungsarbeit als einen kontinuierlichen Prozess, der auf den individu-

ellen Interessen, Fähigkeiten, Potentialen und Bedürfnissen der Kinder aufbaut. Auf 

diesem Weg ist es unumgänglich, sich immer wieder mit unserem Wertehintergrund, 

unserem Bild vom Kind und unserem Verständnis von Bildungsarbeit und Lernbeglei-

tung auseinanderzusetzen. 

 

Der Entstehung der vorliegenden Konzeption ist diesbezüglich eine intensive Zeit, ge-

meinsam mit dem gesamten Team, vorangegangen. 

Umso mehr freut es uns, Ihnen in den folgenden Seiten unser Haus vorstellen und 

Ihnen einen Einblick in unsere tägliche Bildungsarbeit geben zu dürfen.  

 

Ein besonderes Anliegen ist uns die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den 

Eltern. Wir sehen Sie als wichtigen Partner in der Bildungsarbeit. Für diese besondere 

Zusammenarbeit gilt es jetzt schon einen Dank auszusprechen. 

Ich wünsche Ihnen nun viel Freude beim Schmökern und Einblicke gewinnen – viel 

Spaß beim Lesen. 

 

Mit herzlichen Grüßen 

 

Sandra Wallner 

Kindergartenleitung 
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ORGANISATIONSKONZEPT 
 

Organisationsform 

In unserem teiloffenen Kindergarten werden 6 Gruppen inklusiv geführt. Es herrscht eine gute 

Heterogenität, bedingt durch die Mischung des Alters (3 - 6 Jahre), des Geschlechts und der 

verschiedenen Begabungen. 

Die Kinderanzahl, die pro Gruppe betreut wird, entspricht den aktuell gültigen gesetzlichen 

Vorgaben. 

 

Öffnungszeiten 

Die Kinder kommen bis spätestens 8.20 Uhr in den Kindergarten. Ist das Kind nur halbtags 

angemeldet, kann es im Zeitraum von 11.30 – 12.30 Uhr abgeholt werden. 

Berufstätige Eltern können für ihr Kind eine Betreuung auch am Nachmittag wählen, Mittag-

essen inklusive. 

Montag bis Donnerstag 7.00 – 17.00 Uhr 

Freitag 7.00 – 15.00 Uhr 

 

Betriebsfreie Zeiten 

An Samstagen, Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen, sowie an Tagen der Weihnachts- und 

der Osterferien (lt. Salzburger Schulzeitausführungsgesetz) ist der Kindergarten geschlossen.  

Während der Sommerferien ist der Besuch des Kindergartens für Kinder berufstätiger Eltern 

möglich. Im August hat der Kindergarten für alle Kinder 2 Wochen geschlossen.  

Die Gemeinde behält sich vor, zusätzlich an bestimmten Tagen die Einrichtung zu schließen 

oder den Besuch einzuschränken (bei Betriebsausflug, Herbstferien, Faschingsdienstag, Fort-

bildungen, …). 

Eine genaue Übersicht über alle Schließtage erhalten die Eltern zu Beginn des Kindergarten-

jahres.
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Aufnahmemodalitäten 

 

Anmeldung: 

Einschreibeberechtigt in unseren Kindergarten sind jene Kinder, die ihren Hauptwohnsitz in 

der Gemeinde Mattsee haben. 

Eltern können ihr Kind ganzjährig mittels Anmeldebogen bei der Leitung des Kindergartens 

anmelden. 

Anmeldeschluss für das kommende Kindergartenjahr ist im März. 

Aufnahme: 

Auf Einladung der Leitung hin erfolgt ein persönliches Anmeldegespräch gemeinsam mit dem 

Kind. Die Familien werden abschließend schriftlich über die Aufnahme in den Kindergarten 

informiert. 

Können nicht alle für den Besuch des Kindergartens angemeldeten Kinder aufgenommen wer-

den, erfolgt die Aufnahme nach folgender Reihenfolge: 

1. Kinder, die nach ihrem Alter dem Schuleintritt am nächsten stehen (verpflichtendes 

Kindergartenjahr) 

2. Kinder, bei denen aus sozialen und erzieherischen Gründen oder einem Bedarf an in-

klusiver Entwicklungsbegleitung die Ermöglichung des Kindergartenbesuches geboten 

erscheint 

3. Kinder berufstätiger Eltern 

4. Geschwisterkinder von bereits eingeschriebenen Kindern 

5. Kinder von nicht berufstätigen Eltern 

 

Eine Aufnahme ist auch während des Kindergartenjahres möglich, sofern noch Plätze zur Ver-

fügung stehen.
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Allgemeine organisatorische Aspekte 

 

Bustransport: 

Sollte es den Eltern nicht möglich sein ihr 

Kind selbst in den Kindergarten zu bringen 

bzw. es von dort abzuholen, kann das Kind 

ab einer Entfernung von 2 km für einen 

Bustransfer angemeldet werden. 

Eine Aufsichtspflicht durch das Kindergar-

tenpersonal ist beim Transfer mit dem Kin-

dergartenbus nicht gegeben. An schul-

freien Tagen findet kein Transport statt. 

 

Verpflegung: 

Im ganzen Haus gibt es eine gleitende, ge-

sunde Jause. Während der Forscherzeit ha-

ben die Kinder die Möglichkeit, im Kinder-

restaurant zu essen und zu trinken. Von 

Montag bis Donnerstag wird die Jause mit 

den Kindern im Kindergarten angerichtet. 

Wir beziehen unsere Jause bei regionalen 

Partnern wie Buchbergbauer, Bioladen 

Seeham und Bäckerei Neuhofer. Dazu wird 

vom Träger ein monatlicher Unkostenbei-

trag eingehoben. 

Am Freitag nehmen die Kinder eine (Wan-

der-)Jause im Rucksack von zu Hause mit. 

Bei Festen und Feiern gibt es eine beson-

dere Jause mit festlich gedeckten Tischen. 

Das Mittagessen wird vom Seniorenwohn-

heim Mattsee bezogen und in zwei Essens-

einheiten aufgeteilt eingenommen. Im El-

ternbeitrag fürs Mittagessen inkludiert ist 

die gesunde Nachmittagsjause. 

 

Hygiene: 

Unser Kindergarten ist straßenschuhfrei. 

Wir legen Wert aufs Händewaschen – nach 

jedem Toilettengang, vor dem Essen, usw. 

Sämtliches Mobiliar, die Spielsachen und 

auch der Essensbereich werden regelmäßig 

desinfiziert. Unser Geschirr wird laut Hygi-

eneverordnung gewaschen und Tempera-

turmessungen der angelieferten Speisen 

erfolgen stichprobenartig. 

Selbstverständlich werden unsere Räum-

lichkeiten täglich gereinigt und der Garten 

hinsichtlich einer möglichen Verschmut-

zung durch Müll oder Tierkot begutachtet. 

 

Datenschutz: 

Die Unterlagen bzw. die Daten sind nach 

Beendigung des Betreuungsverhältnisses 

den gültigen Datenschutzbestimmungen 

entsprechend aufzubewahren und danach 

zu vernichten bzw. zu löschen. 

Sämtliche PCs, Laptops, Tabletts und 

Smartphones sind mit Passwörtern ge-

schützt. Diese werden regelmäßig geän-

dert. 

Schriftliche Dokumente mit personenbezo-

genen Daten werden verschlossen aufbe-

wahrt. 

Die gesetzlichen Datenschutz-bestimmun-

gen werden laut Gesetz eingehalten. 
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Regelung bei Krankheit: 

Zum Schutz der Kinder vor Ansteckungen 

und zur eigenen Genesung ist der Besuch 

des Kindergartens bei Verdacht oder Auf-

treten von Erkrankungen untersagt.  

Die Krankmeldung des Kindes erfolgt durch 

die Erziehungsberechtigten per HOKITA-El-

tern-App. 

Bei Krankheit oder auftretendem Unwohl-

sein in der Einrichtung ist das betroffene 

Kind von den Eltern bzw. deren Beauftrag-

ten abzuholen. Hierfür müssen Eltern bzw. 

die angegebenen Notfallkontakte telefo-

nisch erreichbar sein. 

 

Eine Infektionskrankheit oder das Auftre-

ten von Läusen ist der Leiterin oder der zu-

ständigen Kindergartenpädagogin unver-

züglich mitzuteilen. 

 

 

Das erkrankte Kind darf den Kindergarten 

frühestens nach einem Tag Symptomfrei-

heit wieder besuchen. Der Kindergarten 

behält sich das Recht vor, eine ärztliche Ge-

sundmeldung einzufordern! 

Bei meldepflichtigen Krankheiten können 

durch die Gesundheitsbehörde Maßnah-

men ausgesprochen werden. 

Eine Medikamentenabgabe an die Kinder 

erfolgt ausschließlich nach Indikation und 

persönlicher Unterweisung durch einen be-

handelnden Arzt! 

Treten einzelne Krankheiten gehäuft auf, 

werden diese den Eltern unabhängig von 

einer möglichen Meldepflicht per Aushang 

oder HOKITA-Nachricht mitgeteilt. 
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Personal 

 

Der Kindergarten wird von Sandra Wallner geleitet. 

 

Jede der 6 Gruppen in unserem Kindergarten wird jeweils von einer diplomierten Elementar-

pädagogin geführt. Diese wird von einer weiteren Elementarpädagogin bzw. einer pädagogi-

schen Zusatzkraft unterstützt. 

 

Jede pädagogische Einheit, die sich aus zwei Gruppen zusammensetzt, wird zusätzlich von ei-

ner inklusiven Elementarpädagogin begleitet. 

 

Die Sprachförderung wird in unserem Haus von einer zertifizierten Sprachförderin umgesetzt.  

Außerdem unterstützt eine Springerin unseren pädagogischen Alltag. 

 

Der Einsatz des pädagogischen Personals erfolgt laut Gesetz. Neben der pädagogischen 

Grundausbildung verfügt dieses über vielfältige Zusatzqualifikationen, wie zum Beispiel Fach-

kraft frühe Kindheit, Hortpädagogik, Sensorische Integration, Gesundheitspädagogik, Praxis-

anleitung, usw. 

Im Vertretungsfall gibt es einen Vertretungsplan, wo genau ersichtlich ist, wie das jeweilige 

Personal zu vertreten ist. Dieser wird regelmäßig aktualisiert. 

Die Mittags- und Randzeiten werden unter Berücksichtigung der angemeldeten Kinderzahl fix 

im Dienstplan verankert.  

Am Morgen und am Nachmittag werden die Kinder in Sammelgruppen betreut. Vor allem an 

schulfreien Tagen kann es zu Gruppenzusammenlegungen kommen. 

 

Für uns unverzichtbar sind unsere Reinigungskräfte, sowie unser Hausmeister.  
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RAUMKONZEPT 
 

Funktionale Flächen 

 

 

Im Erdgeschoß:  

• Es gibt einen Windfang als Eingangsbereich mit Platz für eine Elterngarderobe. 

• Die 248 m² große Halle ist als Spiellandschaft und Begegnungszone nutzbar (Sitzsäcke, 

Lesenische, Fahrzeuge, Spielteppiche, …) 

• Der 1. Gruppenraum mit 52,82 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 3,96 m² zur Verfügung. 

• Der 2. Gruppenraum mit 53,08 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 4,12 m² zur Verfügung. 

• Ein Bewegungsraum mit 56,46 m² und einem Abstellraum mit 11,36 m² befindet sich an-

grenzend zum ersten Gruppenraum. 

• In der Nähe der Gruppenräume befindet sich die Garderobe der jeweiligen Gruppe. 

• Weiters findet man im EG einen Multifunktionsraum „Bibliothek“ mit 35,40 m² mit an-

grenzendem Archiv mit 12,16 m². 

• Ein flexibel abtrennbarer Multifunktionsbereich mit der Funktion „Essen/Speiseraum“ mit 

54,95 m² und direktem Terrassenzugang befindet sich unmittelbar neben der Halle. Die-

ser lässt sich auch für Elternabende/Feste nutzen. 

• Über den Speisebereich erreicht man einen Vorraum mit 8,10 m² der gleichzeitig der Zu-

gang zu einer Küche mit 11,10 m², einem Hausmeisterraum mit 20,75 m² und einem Sa-

nitärbereich mit einem WC-Sitz ist. Dieses WC dient auch als Garten-WC. 

Dieser Vorraum wird auch als Ein- und Ausgang für das Personal und Zulieferer genutzt. 
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• Personalbereich: 

In diesem Bereich befindet sich das Leitungsbüro mit 16 m², der Personalraum mit 53,28 

m², ein Personal-Umkleideraum mit 15,50 m² und Zugang zu einem Personal-Sanitärbe-

reich mit WC, Waschbecken und Duschmöglichkeit. 

 

• Weiters befindet sich im EG ein barrierefreies Gäste-WC. 

 

• Das EG verfügt über eine bespielbare Terrasse mit 217,82 m². 

 

 

Im Obergeschoß: 

 

• Der 3. Gruppenraum mit 52,88 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 4,08 m² zur Verfügung. 

• Der 4. Gruppenraum mit 53,61 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 4,39 m² zur Verfügung. 

• Der 5. Gruppenraum mit 54,09 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 4,25 m² zur Verfügung. 

• Der 6. Gruppenraum mit 51,04 m² ist verbunden durch einen kleinen Vorraum mit einem 

Sanitärbereich mit 2 Kinder-WC-Sitzen und einem breiten Handwaschbecken mit zwei 

Waschgelegenheiten, einem Wickelbereich und einer Duschwanne. Der Gruppenraum 

verfügt über einen eigenen Terrassenzugang. 

Zusätzlich steht ein Abstellraum mit 3,34 m² zur Verfügung. 

• In der Nähe der Gruppenräume befindet sich die Garderobe der jeweiligen Gruppe. 
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• Ein Bewegungsraum mit 56,93 m² und einem Abstellraum mit 11,71 m² befindet sich an-

grenzend zum dritten Gruppenraum. Dieser wird in der Mittagszeit als Ruhe- bzw. Schlaf-

raum genutzt. 

• Ein Bewegungsraum mit 56,32 m² und einem Abstellraum mit 13,34 m² befindet sich an-

grenzend zum sechsten Gruppenraum. 

• Weiters befindet sich im OG ein Multifunktionsraum „Sinne“ mit 44,01 m² und ein Multi-

funktionsraum „Forschen“ mit 34,74 m² mit Abstellraum, mit Zugang zu einer überdach-

ten Terrasse, die sich zwischen den beiden Räumen befindet. 

• Über den Sinnesraum erreicht man einen Vorraum, mit Zugang zu einem Materiallager 

mit 23,09 m² und einem Personal-WC. 

• Das OG verfügt über eine bespielbare Terrasse mit 229,83 m². 

 

 

Freifläche: 

 

• Eine Freifläche mit ca. 1500 m² grenzt direkt an das Gebäude an. 

Die Freifläche setzt sich aus bespielbaren Terrassenflächen und einer Grünfläche zusam-

men. 

Die Grünfläche wurde mit ausreichend bespielbaren Geräten gestaltet. 
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Unser Kindergarten als Bildungseinrichtung 

Entwicklungszeit im Kindergarten ist Bildungszeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Orientiert am Salzburger Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz unterstützt unsere Einrich-

tung die Erziehung, Entwicklung und Bildung der Kinder entsprechend ihrem Alter und ihrer 

individuellen Persönlichkeit. Dabei werden körperliche, emotionale, geistige, sprachliche und 

soziale Aspekte berücksichtigt. 

Die Kinder werden auf ein Leben in der Gemeinschaft vorbereitet und lernen inklusiv zu den-

ken und zu handeln. 

Die Einrichtung vermittelt den Kindern grundlegende Werte der österreichischen Gesellschaft. 

Sie werden ganzheitlich und alltagsintegriert sprachlich gefördert, wobei die Bildungssprache 

Deutsch angewandt und gestärkt wird. 

 

Folgende Grundlagendokumente ziehen wir für unsere pädagogische Arbeit 

heran: 

• Bundesländerübergreifender BildungsRahmenPlan (BRP) für elementare Bildungsein-

richtungen in Österreich 

• Modul für das letzte Jahr in Bildungseinrichtungen 

• Werte leben – Werte bilden. Wertebildung in der frühen Kindheit 

• Leitfaden zur sprachlichen Förderung am Übergang vom Kindergarten in die Volks-

schule 

• Leitfaden für häusliche Betreuung sowie die Betreuung durch Tageseltern  
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Unser Bild vom Kind 

 

Ein Kind ist ein Individuum mit einer eigenständigen Persönlichkeit, das selbst-

bestimmt handeln kann. 

In seiner Einzigartigkeit bringt jedes Kind seine eigene Geschichte mit. Es hat das Recht 

in seiner Individualität uneingeschränkt respektiert zu werden und sich nach seinem 

individuellen Lern- und Lebensrhythmus zu entwickeln. 

 

Jedes Kind ist gleichwürdig. 

 Gleichwürdigkeit in Beziehungen bedeutet anzuerkennen, dass alle Menschen, egal 

welchen Alters, von gleichem Wert sind. 

Zwar haben Erwachsene mehr Wissen, Kraft und Macht als das Kind. Dennoch sind die 

Gefühle, die Gedanken, Bedürfnisse und Interessen des Kindes als gleichwürdig zu be-

handeln. Es bedeutet, dass ich mein Gegenüber (Erwachsene und Kinder) genauso 

ernst nehme wie mich selbst, sowie die Würde des anderen in seiner Gesamtheit res-

pektiere, auch wenn sie meinen eigenen Ansichten widersprechen. 

 

Jedes Kind bringt von sich aus viele Potenziale mit. 

Kinder sind kompetente Wesen, die schon viele Potenziale mitbringen. Im Austausch 

mit vertrauten Personen und der Umwelt entwickeln sie ihre Kompetenzen und ihre 

Persönlichkeit.  
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Bildungsverständnis 

 

Ein Kind ist Gestalter seiner eigenen Persönlichkeit. 

 

Jedes Kind entdeckt und erforscht seine Welt durch das Spiel. Diese vorrangige Lernform des 

Kindes beinhaltet die unermüdliche Neugier und Aktivität, sowie die intrinsische Motivation, 

die Umgebung mit allen Sinnen handlungsnahe zu begreifen und Neues zu lernen. Unterstützt 

man die Kinder darin, so führt es zu einer gesunden Entwicklung in allen wichtigen Bereichen 

- kognitiv, emotional, sozial, kreativ und motorisch. 

Das freie Spiel ist das erste Werkzeug, mit dem Kinder ihre Interessen, ihre Ängste, Enttäu-

schungen und Sorgen verarbeiten können. Im Spiel erfahren die Kinder „Ich kann etwas!“, 

machen Entdeckungen in Sachzusammenhängen, im sozialen Bereich und erwerben viele 

Kompetenzen, die sie für die Schule brauchen. Sie finden eine gut vorbereitete Umgebung 

vor, in der sie selbstbestimmt handeln und ihrem eigenen Lerntyp und Tempo entsprechend 

lernen dürfen. Sie dürfen sich ausprobieren, an ihre Grenzen kommen, auch Fehler machen 

und daraus lernen. 

Die Lernumgebung der Kinder ist geprägt von einer lustvollen Atmosphäre aus Spaß, Freude 

und Begeisterung. 

 

Was brauchen Kinder, damit sie gut „lernen“ können? 

• Kinder wollen ungestört spielen 

• Kinder wollen anerkannt sein – so individuell, wie sie sind 

• Kinder wollen Gemeinschaft und Zusammenhalt erleben 

• Kinder wollen über sich selbst bestimmen 

• Kinder wollen magische Momente erleben 

• Kinder wollen sich an unterschiedlichen Lebensorten auskennen 

• Kinder wollen sich bewegen und ihren Körper ausprobieren 

• Kinder wollen sich beteiligen und (mit-)entscheiden 

• Kinder wollen die Welt um sich herum verstehen 

• Kinder wollen erfahren, dass sie etwas können  
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Ziele unserer pädagogischen Arbeit 

 

Ziel unserer Arbeit ist es, … 

… die Vielfältigkeit der Kinder einzufangen und sie auf ihren Lernwegen individuell zu be-

gleiten. 

… den Kindern jene Freiheit zu geben, die sie brauchen, um entsprechend ihres Tempos und 

ihrer Interessen ihre Fähigkeiten zu entfalten. 

… die Bildungslandschaft so zu gestalten, dass in den Lernwerkstätten, Projekten, Ateliers 

oder Lernarchitekturen das Potential der Kinder stimuliert wird und es zu einem Aufbau 

an Selbstlernkompetenzen kommt. 

… eine Atmosphäre zu kreieren, wo Kinder frei von Druck und vorgefertigten Erwartungen 

sich geborgen und angenommen fühlen können. 

… bei der Auswahl der Bildungsmittel und Aktivitäten im Auge zu behalten, dass das Kind in 

ganzheitlicher und ausgewogener Weise gefördert und an seinen Stärken angeknüpft 

wird. 

… mit den Familien die gemeinsame Verantwortung für das Kind wahrzunehmen und das 

Bildungsgeschehen für die Eltern transparent zu machen.  
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Rollenverständnis des pädagogischen Personals 

 

Ein Kind kann sich nur entwickeln, 

wenn es sich sicher und geborgen fühlt. 

 

Es ist für uns von größter Bedeutung, zu 

den Kindern eine Beziehung aufzubauen 

und für sie ein offenes Ohr zu haben. So 

schaffen wir eine Atmosphäre des gegen-

seitigen Vertrauens und der Akzeptanz, in 

der wir sowohl Kinder als auch Kolleginnen 

als aktiv und kompetent respektieren und 

wertschätzen. Auf diese Weise können Kin-

der Bildungsimpulse annehmen und ihr 

Lern- und Entwicklungspotenzial bestmög-

lich ausschöpfen. 

Lernprozesse werden von Kindern und Pä-

dagoginnen gemeinsam konstruiert – sie 

sind Ko-Konstrukteure. Dafür ist es wichtig, 

dass wir selbst verschiedene Rollen im pä-

dagogischen Alltag mit den Kindern einneh-

men. Wir sind sowohl Beobachter als auch 

Spielpartner. Die Rolle der Beobachterin er-

möglicht es uns, die Lernthemen der Kinder 

herauszufiltern und unseren pädagogi-

schen Alltag darauf abzustimmen. 

Um unserem Bild vom Kind und dem damit 

verbunden Rollenverständnis auf Dauer ge-

recht werden zu können, ist es wichtig, uns 

selbst und auch unser pädagogisches Ver-

halten kontinuierlich zu reflektieren. 
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Pädagogische Prinzipien 

 

Prinzipien für die ko-konstruktive Gestaltung von Bildungsprozessen orientieren sich an wis-

senschaftlichen Erkenntnissen zur Entwicklung und Bildung von Kindern sowie an gesellschaft-

lichen Entwicklungen. Sie unterstützen die Lern- und Bildungsprozesse von Kindern und sind 

die Grundlage des pädagogischen Handelns. 

Aus der Gesamtheit der pädagogischen Prinzipien liegen uns folgende besonders am Herzen: 

 

Ganzheitliches Lernen mit allen Sinnen 

Kinder lernen am effektivsten, wenn sie mit ihrem ganzen Körper und mit allen Sinnen die 

Welt erfahren dürfen. Es ist uns wichtig, den Kindern zum Beispiel in Form von pädagogischen 

Impulsen und der Gestaltung der Lebensumwelt im Kindergarten eine Vielzahl an Reizen und 

Möglichkeiten zu bieten, mit denen sie ihre Umwelt im wahrsten Sinne des Wortes „be-grei-

fen“ können. 

 

Empowerment 

Um die Selbstwirksamkeit der Kinder zu unterstützen und sie in ihrer Autonomie zu stärken, 

schaffen wir viele Möglichkeiten, in denen die Kinder selbst tätig sein können. Es ist uns wich-

tig, dass die Kinder zum Beispiel selbst ihren Essensplatz decken und die Räumlichkeiten so 

ausgestattet sind, dass die Kinder möglichst selbständig und autonom handeln können. Wir 

gestalten Herausforderungen so, dass diese von den Kindern erfolgreich bewältigt werden 

können. Durch Erfolgserlebnisse werden Kinder motiviert und das Lernen wird positiv besetzt. 

 

Sachrichtigkeit 
Bei der Vermittlung von Wissen und Fertigkeiten sind die inhaltliche und begriffliche sowie die 

entwicklungsgemäße Aufbereitung für uns grundlegend. 

Es ist uns wichtig, bei der Vermittlung von Wissen eine sachrichtige Sprache zu verwenden 

und durch Fragen und ergänzende Anmerkungen das logische Denken und das Erfassen von 

Zusammenhängen zu fördern. Fragen der Kinder werden sachrichtig beantwortet und fehlen-

des Wissen zur Unterstützung der lernmethodischen Kompetenz, wenn möglich gemeinsam 

mit den Kindern recherchiert. 

In unserer Spürnasenecke können die Kinder gemeinsam experimentieren, Thesen aufstellen 

und diese überprüfen.  
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Pädagogische Schwerpunkte 

 

Projekte 

In unserem Haus werden Bildungsangebote oft abgelöst von Projekten. Neben kleinen Projek-

ten, die in der Forscherzeit stattfinden, kann es auch längerfristige Themen geben, die über 

einen breiteren Zeitraum gehen. 

Projekte entwickeln sich aus dem Interesse der Kinder, aus Fragen, die sie beschäftigen. Diese 

Form des Lernens im Kindergarten setzt eine bestimmte Haltung der Pädagoginnen voraus. 

Wir müssen den Ideen der Kinder Raum, Richtung und Ziel geben und unsere Bildungsarbeit 

darauf anpassen. 

Projekte sind eine Verbindung zwischen Leben und Lernen. Kinder bearbeiten hier ihren All-

tag, es findet vernetztes Denken statt. Die Kinder erkennen Zusammenhänge und überneh-

men durch ihr Tun Verantwortung. Sie lernen hierbei, im Team zu arbeiten, sich mit anderen 

Kindern oder Experten abzustimmen, sich bestimmten Aufgabenstellungen zu stellen und bei 

Schwierigkeiten nicht aufzugeben. 

Besonders die Freitage bieten uns vielfältige Möglichkeiten, mit den Kindern Projekte, Aus-

flüge, und Exkursionen zu den vielfältigsten Themen durchführen zu können. Gerne empfan-

gen wir auch Eltern/Großeltern bei uns im Haus, die als Experte für diverse Themen mit den 

Kindern Projekte durchführen. 

Unser Kindergarten ist zertifiziert als „Gesunder Kindergarten“ und auch als „Sicherer Kinder-

garten“. Unsere Projekthemen orientieren sich daher auch an diesen Inhalten. 

 

Elternwerkstätten 

In unseren regelmäßigen Elternwerkstätten wollen wir die Eltern als unsere Erziehungspartner 

noch intensiver in die Bildungsarbeit miteinbeziehen und unsere Beziehung zueinander stär-

ken. Die Themen der Elternwerkstätten haben eine große Bandbreite und reichen von Projek-

ten mit den Kindern bis hin zu Gesprächsrunden zu verschiedenen Themen oder Vorträgen. 
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Offenes Haus 

 

Ein teiloffenes Konzept im Kindergarten 

kombiniert feste Rituale mit der Wahlfrei-

heit bei der Tagesgestaltung. Nach dem An-

kommen in der Stammgruppe öffnen die 

jeweiligen pädagogischen Einheiten ihre 

Türen und dadurch wird den Kindern ein 

größerer Entscheidungsspielraum ermög-

licht. Sie können aber nicht nur zwischen 

den Bereichen bzw. Beschäftigungsimpul-

sen wählen, sondern haben auch die Mög-

lichkeit, verschiedene Erzieherpersönlich-

keiten kennenzulernen. So können die Kin-

der Partizipation erleben. Es wird ihnen 

mehr Selbstverantwortung für ihr Lernen 

und ihre Zufriedenheit zugemutet. Sie kön-

nen mit mehr Eigenständigkeit, ihre Ich-, 

Wir- und Sachkompetenz ausbilden. 

Die Kinder finden in dieser Forscherzeit viel 

mehr Möglichkeiten zum Spielen, Lernen 

und Kontakteknüpfen und vielfältige sozi-

ale Beziehungen einzugehen. 

So kann das teiloffene System den vielfälti-

gen kindlichen Bewegungsbedürfnissen 

drinnen und draußen mehr Raum geben 

und ihnen die vielfältigsten Möglichkeiten 

zur Körperwahrnehmung bieten. Diese ist 

ein wesentlicher Bestandteil unseres Grup-

penalltags. Unser Sinnesraum mit entspre-

chenden Bildungsmaterialien, Gewichtsde-

cken und die gesunde, gleitende Jause un-

terstützen dies unter anderem. 

Die Kinder können Spiel- und Lernorte für 

unterschiedlichste Erfahrungen nutzen, sie 

können dort ihren Bedürfnissen entspre-

chend mit anderen Kindern zusammen sein 

oder sich zurückziehen. Ihre Kontakte zu 

anderen Kindern oder Pädagoginnen 

werden erheblich ausgeweitet, die Kinder 

wählen, an welchen gruppenübergreifen-

den Angeboten sie teilnehmen, ... 

In der Forscherzeit sind alle Räume durch 

Pädagoginnen besetzt, damit die Aufsicht 

der Kinder gewährleistet ist. Deren beson-

dere Aufgabe besteht darin, eine anre-

gungsreiche Lernumgebung zu schaffen 

und die Kinder mit verschiedenen pädago-

gischen Impulsen, die die aktuellen 

Lernthemen der Kinder beantworten, in ih-

rer Entwicklung voranzubringen. Jungen 

Kindern kann man Wissen nicht in Lektio-

nen vermitteln – sie lernen hauptsächlich 

durch das selbst Tun! 

Das offene Haus ermöglicht es, eigene 

Grenzen wahren zu können und flexibel auf 

die verschiedensten Bedürfnisse eingehen 

zu können. Die Kinder haben die Möglich-

keit, sich differenzierte Ideen zur Bewälti-

gung von Herausforderungen anzueignen 

und gemeinsame, aber auch individuelle 

Lösungsstrategien zu entwickeln. Sie kön-

nen eigene Vorstellungen umsetzen und 

ihre Fantasie ausleben. Regeln werden den 

Kindern nicht „übergestülpt“, sondern mit 

ihnen gemeinsam erarbeitet. 

Durch das freie Bewegen durch das Haus 

kommen die Kinder mit den unterschied-

lichsten Themen in Kontakt, erleben die 

vielfältigsten Interessen und Spezialthe-

men der Kinder und finden Zeit für Dialoge. 

Sie können sich selbst und andere Kinder 

als Experten zu verschiedenen Themen er-

leben und zusammen fachsimpeln und 

Neues mit bereits Vertrautem verbinden.



 Pädagogische Konzeption / Prozessqualität 
  

 
22 

 

 
 

Unser Haus soll ein Begegnungsraum sein – 

sowohl intern durch die Öffnung unserer 

Räume als auch für die äußere Umwelt. Wir 

ermöglichen es externen Fachpersonen zu 

uns zu kommen und unternehmen auch 

selbst mit den Kindern viele Ausflüge zu 

den verschiedensten Themen in unsere nä-

here Umgebung. 

 

 

Mit einer gut vorbereiteten Umgebung und 

Personal, das die entsprechende Haltung 

mitbringt, ist es möglich, den Kindern und 

auch deren Eltern die Vielfältigkeit und In-

dividualität der einzelnen Pädagoginnen 

mit ihren ganz unterschiedlichen Herange-

hensweisen, Weltanschauungen und Inte-

ressen als Ansprechpartner und Bezugsper-

sonen zu nutzen. 
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Inklusive Entwicklungsbegleitung, Begabung, Migration 

 

Inklusion meint die Offenheit im Hinblick auf Religion, familiären Hintergrund, Familienkons-

tellationen, ökonomische, körperliche und geistige Voraussetzungen und ist für uns eine 

grundsätzliche Haltung. Wir wollen die Kinder für die Unterschiede in unserer Gesellschaft, 

die man zum Beispiel in der Sprache, an der Herkunft, der Sexualität oder zum Beispiel auch 

der Bildung erkennen kann, sensibilisieren. 

Jedes Kind ist ein kompetentes Wesen, das von sich aus viele Potenziale mitbringt, es darf in 

seinem individuellen Tempo und seiner individuellen Biografie entsprechend lernen und sich 

entwickeln. 

Es ist unsere Aufgabe, jedes Kind im Alltag so zu begleiten, dass es gleichwertig am Gruppen-

alltag teilnehmen kann – sowohl durch dessen flexible, individuelle Adaptierung als auch 

durch stärkenorientierte Förderung, Anpassung der räumlichen Begebenheiten und qualitativ 

hochwertiges Bildungsmaterial. Wir geben die notwendige Unterstützung, damit jedes Kind 

Teil des sozialen Gruppengeschehens sein kann, sich in der sozialen Gruppe zurechtfindet und 

den eigenen Bedürfnissen entsprechend agieren kann. Außerdem ist es unsere Aufgabe, die 

GANZE Gruppe und die sozialen Prozesse im Blick zu haben, um den Platz jedes einzelnen Kin-

des, in seiner Einzigartigkeit als Person, seiner Herkunft, den individuellen Bedürfnissen, sei-

nen Lernpotenzialen und seinem eigenen Entwicklungstempo als Teil der Gruppe zu sichern. 

Unser teiloffenes Haus schafft für die Kinder die notwendigen Freiräume, gibt aber trotzdem 

durch die Stammgruppe den nötigen Halt und Sicherheit. 

Wir begleiten die Kinder unabhängig von ihrem Geschlecht und ihrer Sozialisation und haben 

als Pädagogin eine Vorbildwirkung gegenüber den Kindern, Eltern sowie Kolleginnen. 

Außerdem wollen wir Vorbild sein und Prozesse unterstützen, die der Kommunikation zwi-

schen den Kindern dienen. Es ist uns wichtig, die Kinder dazu zu sensibilisieren, dass Kommu-

nikation mehr als nur Sprache ist und es verschiedene Arten der Kommunikation gibt. 

Die Verwirklichung von eigenen Ideen und Vorstellungen der einzelnen Kinder, ihrer Spezial-

interessen und Vorlieben, liegt uns sehr am Herzen und wir bieten ihnen in der Umsetzung 

gerne unsere Unterstützung an. 

Die Emotionen der Kinder bilden eine Grundlage für unsere pädagogischen Schwerpunkte und 

wir nutzen sie als Auftrag für unsere pädagogische Arbeit. Jede Emotion hat ihre Berechtigung 

und wird von uns nicht bewertet. 
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Sprachbildung/Sprachförderung 

 

Frühe sprachliche Bildung soll alle Kinder erreichen: sowohl die, die sprachlich schon sehr gut 

entwickelt sind, als auch Kinder mit nicht-deutscher Muttersprache oder jene, die Sprachde-

fizite aufweisen. 

Die frühe Sprachförderung soll allen Kindern ermöglichen, sich im Kindergarten so zu entwi-

ckeln, wie es ihren Begabungen entspricht. Die Kinder werden in ihrer Einzigartigkeit, mit ihrer 

sozialen und kulturellen Herkunft, ihrem individuellen Lerntempo und ihren Lernpotenzialen 

wahrgenommen. Sie sollen Vertrauen in die eigene Sprachfähigkeit und Sprechfreude entwi-

ckeln, diese als Möglichkeit nutzen, um Kontakt, Nähe und Vertrautheit zu anderen zu entwi-

ckeln und Sprache als Teil der Persönlichkeit kennenlernen. Wir fördern unter anderem die 

Wortschatzerweiterung, üben sowohl den Satzbau als auch verbale und nonverbale Kommu-

nikation. 

Ein achtungsvoller Umgang mit der Erstsprache und mit Dialekten, Zeit und positive Zuge-

wandtheit schaffen eine vertrauensvolle Beziehung zu den Pädagoginnen und unterstützen 

die Sprechfreude. Die Diversität beinhaltet als pädagogisches Prinzip die Berücksichtigung fa-

miliärer, sozio-kultureller, sprachlicher, geschlechtlicher und religiöser Differenz. 

Die Grundlage für die pädagogische Arbeit in der Sprachförderung bilden sowohl Alltagsbe-

obachtungen als auch gezielte und schriftliche Beobachtungen mit den zertifizierten Sprach-

stands-Messinstrumenten BESK und BESK DaZ. 

Für die Sprachförderung nutzen wir gerne die Zusatzräume für Bildungsangebote in der Klein-

gruppe, um in ungestörter Umgebung Gespräche führen zu können. Bei Sprachförderspielen 

wird gezielt Bewegung eingesetzt und auch die musikalische Bildung erleichtert den Sprach-

erwerb. 
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Themen der Altersgruppen 

 

Eingewöhnung 

Je jünger ein Kind ist, desto behutsamer 

sollte der Übergang in den Kindergarten 

gestaltet werden. 

Mit einer durchdachten und individuell ge-

stalteten Eingewöhnungsphase kann viel 

für einen leichteren Start getan werden. 

Die Gestaltung des Übergangs zwischen Fa-

milie und Betreuungseinrichtung ist die ge-

meinsame Aufgabe aller Beteiligten – von 

Eltern, Pädagoginnen und Kind. Klare Ver-

einbarungen und Verlässlichkeit sind wich-

tig und unbedingt erforderlich. 

Jedes Kind reagiert unterschiedlich auf un-

gewohnte Situationen. Das eine Kind 

braucht weniger, das andere Kind mehr 

Zeit, um sich in den neuen Räumen und un-

ter vorerst unbekannten Kindern und Er-

wachsenen wohlzufühlen. Deshalb hängt 

es immer vom Kind ab, wie lange es zur 

Eingewöhnung in den Kindergarten beglei-

tet werden muss. Grundsätzlich müssen 

die Eltern ca. 2-3 Wochen dafür einplanen 

und sich „freischaufeln“. 

Trennungssituationen werden „gespei-

chert“. Erlebtes wird bei jeder weiteren 

Übergangssituation hervorgeholt und ne-

gative Erfahrungen können das Kind z.B. 

beim Eintritt in die Schule „einholen“. Die 

Eingewöhnung beginnt in unserem Haus 

eine Woche vor dem Start des neuen Kin-

dergartenjahres, um für jedes neu begin-

nende Kind individuell Zeit zu haben. Stei-

gen Kinder im Lauf des Kindergartenjahres 

ein, wird mit den Eltern individuell bespro-

chen, wann es ideal ist, das erste Mal mit 

dem Kind in den Kindergarten zu kommen 

(mit Rücksicht auf den Arbeitsbeginn der 

Eltern).

 

Ausscheidungsautonomie 

Der Weg zur Ausscheidungsautonomie ist 

für Kinder ein wichtiger Meilenstein in 

Richtung Selbständigkeit. Er wird von uns 

sehr individuell und feinfühlig begleitet. 

Erst wenn das Kind körperlich dazu bereit 

ist, greifen wir dies auf und unterstützen es 

dabei. Es ist uns wichtig, dass die Kinder so-

wohl die eigene Intimsphäre als auch die 

der anderen wahrnehmen und achten. Un-

sere Wickeltische sind mit Treppen ausge-

stattet, die es den Kindern ermöglichen, 

selbständig auf die Wickelfläche zu gelan-

gen. 

In diesem Prozess ist die Zusammenarbeit 

mit den Eltern besonders wichtig. 

 

Schulanfänger 

Schulvorbereitung ist Bildung von Anfang 

an und täglicher Bestandteil der Bildungs-

arbeit im Kindergarten. 

Aber Schulvorbereitung dient nicht allein 

der Vorbereitung auf die Schule, sie ist eine 

umfassende, ganzheitliche Vorbereitung 
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auf das Leben. Sie beginnt mit der Geburt. 

Jedes Kind soll möglichst früh, optimal und 

nachhaltig gefördert werden. Kinder er-

werben so all diejenigen Kompetenzen, die 

sie brauchen, um sich später in der Schule 

oder im Leben aktiv zu beteiligen, selbstän-

dig und in Interaktion mit anderen zu ler-

nen, für sich selbst und andere Verantwor-

tung übernehmen zu können und kompe-

tent mit Herausforderungen umzugehen. 

Neben diesen Grundlagen werden mehr 

und mehr im Rahmen der Bildungsarbeit im 

Kindergarten auch konkrete Inhalte vermit-

telt. 

Diese Inhalte orientieren sich am Bildungs-

RahmenPlan und führen so zum Erwerb der 

verschiedensten Kompetenzen. Diese 

Kompetenzen werden bei uns im Kinder-

garten einerseits durch regelmäßige Schul-

anfängerkreise oder durch 

Wochenaufgaben geübt, wo die Kinder 

ganz konkrete Aufgaben erledigen, und an-

dererseits werden ganz individuell auf je-

des einzelne Kind zugeschnittene Bildungs-

impulse am Vormittag eingebaut. Die Vor-

bereitung auf das Leben und damit verbun-

den auch auf die Schule ist Hauptaufgabe 

der Eltern – wir im Kindergarten sind unter-

stützender Erziehungs- und Bildungs-

partner. 

Im Herbst findet jedes Jahr ein Schulanfän-

ger-Elternabend mit Infos rund um das 

letzte Kindergartenjahr und dem Kompe-

tenzerwerb im Hinblick auf den Schulein-

stieg. 

Am letzten Kindergartentag findet unser 

„Schulanfänger-Rausschmiss“ statt. An-

schließend dürfen sich die Kinder noch mit-

tels personalisierten Schlosses an unserem 

Gartenzaun verewigen.

 

 

Es ist uns wichtig, die Kinder dort abzuholen, wo sie entwicklungsmäßig gerade stehen und sie 

ihrem eigenen Tempo selbstbestimmt lernen zu lassen. Wir nehmen uns ganz bewusst Zeit für 

jedes Kind, um dies zu ermöglichen. 

Unsere Altersmischung begünstigt, dass die Kinder miteinander und voneinander lernen. 

Unser pädagogisches Umfeld ermöglicht, dass die Kinder selbständig am Modell lernen kön-

nen. Der Erfolg „Ich hab‘ das jetzt alleine geschafft“ motiviert zum weiteren Lernen. Wir haben 

Vertrauen in die Kompetenz der Selbständigkeit der Kinder. 

Unsere Raumgestaltung, frei zugängliches Material, das zum selbständigen Tun anregt und 

verbildlichte Abläufe wie zum Beispiel die Magnettafel bei der Jause, oder die Gestaltung des 

Schulanfänger-Regals im Gruppenraum unterstützen dies. Zur Welterkundung stehen den Kin-

dern jederzeit Bücher als wertvolles Medium zur Verfügung. 

Personelle Ressourcen und die Nutzung unserer Zusatzräume ermöglichen eine Differenzie-

rung der Bildungsimpulse um der Individualität jedes Kindes genug Freiraum lassen zu können.



 Pädagogische Konzeption / Prozessqualität 
  

 
27 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tagesstrukturen 

 

Jedes Kind steckt schon voller Fähigkeiten, die nur noch zum Vorschein kommen müssen. Wir 

sind dabei Begleiter und Unterstützer, schaffen den Rahmen und geben den Kindern die not-

wendige Sicherheit. 

Im Sinne der Partizipation gestalten wir den Tagesablauf in Abstimmung mit den Kindern. 

Struktur und Rituale wie zum Beispiel der tägliche Morgenkreis geben Halt, sind aber bedürf-

nisgerecht veränderbar. Akustische Signale läuten die Forscherzeit ein und aus, signalisieren 

die Mittagessenszeit oder informieren die Kinder darüber, dass es Zeit ist, sich für den Bus 

bereit zu machen. 

Wir orientieren uns an der Lebensumwelt der Kinder, bereiten gemeinsam die gesunde Jause 

zu, es wird zu verschiedenen Anlässen gemeinsam gekocht, die Kinder haben die Möglichkeit 

an der Werkbank zu arbeiten und üben das Zusammenleben mit anderen Menschen, indem 

sie sich gegenseitig Hilfe anbieten und auch lernen, diese anzunehmen. Die Kinder überneh-

men im Tagesablauf Verantwortung – für sich selbst und auch für ihre Umwelt. 

Im Zuge des Tagesablaufs ist es uns wichtig, dass wir Zeit haben, mit den Kindern Gespräche 

zu führen und unsere Beziehung zu stärken. 
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Unser Tagesablauf 

 

Gemütliches Ankommen: 

7.00 – 8.20 Uhr 

Es gibt in jeder pädagogischen Einheit eine Sammelgruppe. 

Um 8 Uhr öffnen alle Gruppen. 

Morgenkreis: 

ab 8.30 Uhr 

gemeinsam singen und musizieren, erzählen und diskutieren, Kreisspiele, 

feiern und soziales Lernen 

Forscherzeit: 

ab ca. 9.00 Uhr 

dem eigenen Interesse entsprechend gemeinsam spielen und lernen 

Abholzeit im Garten oder in der Stammgruppe: 
ab 11.30 Uhr 

Mittagessen: 

ca. 11.45 – 13.00 Uhr 

Wir legen großen Wert auf Tischkultur, abwechslungsreiche Speisen 

und eine angenehme Atmosphäre. 

Das Essen wird in Schüsseln am Tisch angeboten und die Kinder entscheiden selbst, 

wovon sie gerne nehmen möchten. 

Individuelles Rasten: 

ab 13.00 Uhr 

kuscheln, zur Ruhe kommen und Geschichten hören 

In Absprache mit den Eltern wird individuell entschieden, ob ein Kind zum Rasten 

geht oder in der Sammelgruppe bleibt. 

Sammelgruppen am Nachmittag: 

13.00 Uhr bis 15.00/17.00 Uhr 

Auch am Nachmittag findet eine Forscherzeit statt. 

Je nach Tarif werden die Kinder bis spätestens 15.00 Uhr bzw. 17.00 Uhr abgeholt. 
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Bildungspartnerschaft mit Erziehungsberechtigten 

 

Eine wichtige Grundlage unserer pädagogi-

schen Arbeit ist die Kooperation mit den Er-

ziehungsberechtigten. Sie sind die Experten 

für ihr Kind, wir als Kindergarten sind fami-

lienergänzend! 

Besonders wichtig ist uns, dass die Eltern in 

unsere Institution Vertrauen haben. Gegen-

seitiger Respekt und Wertschätzung sind 

die Basis dafür. In Form von Aufnahmege-

sprächen, Tür- und Angelgesprächen, El-

ternabenden, usw. schaffen wir die Rah-

menbedingungen für einen kontinuierli-

chen Austausch.

Einen besonderen Stellenwert haben für 

uns die Entwicklungsgespräche, bei denen 

beide Gruppenpädagoginnen und auch die 

Erziehungsberechtigten beteiligt sind. Sie 

dienen dem gegenseitigen Austausch über 

die Entwicklung des Kindes und werden so-

wohl für die Eltern als auch für die Pädago-

ginnen protokolliert. 

 

Gerne sind Eltern oder andere wichtige Be-

zugspersonen der Kinder als Lesepaten 

oder zu Besuchstagen bei uns im Haus ein 

geladen! 
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Transitionen 

 

Eine Transition ist der Übergang in einen neuen Lebensabschnitt – oft in Form eines Eintritts 

oder Wechsels in eine Institution und ist ein längerfristiger Prozess, der die Kompetenz aller 

Beteiligten erfordert. 

Wir bemühen uns mit den anderen Bildungseinrichtungen gemeinsame Ziele zu formulieren 

und sind uns der gemeinsamen Verantwortung für das Kind bewusst. 

Wir wollen die Kinder in diesem Prozess begleiten und ihnen die nötige Sicherheit geben. 

 

Von zuhause, der Kleinkindgruppe oder der Tagesmutter in den Kindergarten: 

Nach dem Aufnahmegespräch und der schriftlichen Zusage gibt es im Mai/Juni jeden Jahres 

einen Schnuppernachmittag bei uns im Haus, bei dem die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern 

in Ruhe die ersten positiven Erlebnisse in unserem Kindergarten sammeln, die Pädagoginnen, 

die Räumlichkeiten und sich gegenseitig kennenlernen können. Bei diesem Schnuppernach-

mittag bekommt jedes Kind auch seine Portfoliomappe mit nach Hause, damit bis zum Start 

im Herbst bereits die ersten Blätter gemeinsam mit den Eltern gestaltet werden können. 

Im Juni findet außerdem ein Elternabend für alle Kindergarten-Neulinge statt. 

Die Kleinkindgruppen und auch die Tagesmutter haben ein aktuelles Fotobuch, anhand dessen 

die Kinder schon Einblicke in unseren Kindergarten, die Räume und auch den Tagesablauf be-

kommen können. 

 

Vom Kindergarten in die Schule: 

Wir sind bemüht, gemeinsam mit der Volksschule „Schnupperaktivitäten“ zu organisieren, bei 

denen unsere zukünftigen Schulkinder das Schulgebäude, die Lehrerinnen und auch die Part-

nerklassen kennenlernen können. 

Das können zum Beispiel Lesepicknicks, das Sportfest der Volksschule, eine phasenweise Mit-

benutzung des Turnsaals der Volksschule, usw. sein. 

Außerdem bieten wir im Kindergarten vermehrt einheitsübergreifende Bildungsangebote/Pro-

jekte an, damit die Schulanfänger der einzelnen Einheiten noch besser miteinander in Kontakt 

kommen können. 
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Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

 

Eine gute Kommunikation zwischen den zuständigen Einrichtungen per Telefon, E-Mail oder 

persönlichen Gesprächen ist uns sehr wichtig. 

 

Expert/Innen und therapeutische Fachkräfte 

Um jedes Kind in seiner Entwicklung bestmöglich unterstützen zu können, ist für uns eine gute 

Zusammenarbeit mit externen Expertinnen (Ergotherapie, Logopädie, Mobiles Beratungs-

team, …), Vereinen (Via Autismus, Verein Selbstbewusst, …), Expertinnen zu verschiedenen 

altersadäquaten Entwicklungsthemen usw. selbstverständlich. 

Bei Bedarf können wir gerne auch geeignete Kontakte an Erziehungsberechtigte vermitteln. 

 

Ausbildungsplätze 

Gerne stellen wir regelmäßig Ausbildungsplätze für Schülerinnen der Bildungsanstalt für Ele-

mentarpädagogik (BAfEP) oder anderen Ausbildungsstätten zur Verfügung. 

Wichtig ist es uns, unsere zukünftigen Kolleginnen zu sensibilisieren, welches Bild vom Kind 

wir vertreten und auch die Gründe dafür zu erläutern. Hierfür planen wir genügend Zeit und 

den Raum für Reflexionsgespräche in der Praxisanleitung ein. Achtung und gegenseitiger Res-

pekt bilden eine gute Basis, um gleichwürdige Gespräche zu führen. 

Jede Pädagogin, die in unserem Haus Praktikantinnen begleitet, hat den Hochschullehrgang 

für Praxisanleitung absolviert. 

 

Vereine, Gemeinde und Pfarre 

Wir pflegen eine gute Zusammenarbeit mit 

der Gemeinde, Vereinen und unserer 

Pfarre. 

So beteiligen wir uns jedes Jahr an der Müll-

sammelaktion, besichtigen mit den Kindern 

heimische Betriebe, gestalten mit den Kin-

dern die Christbäume im Ort, usw. 

Außerdem gestalten wir regelmäßig Bei-

träge für die Gemeindezeitung. 

Unser Mittagessen beziehen wir vom Seni-

orenwohnhaus Mattsee. 
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Schriftliche Dokumentation und Reflexion der Entwicklungs- und Bildungspro-

zesse 

Eine qualitativ hochwertige Begleitung von 

Kindern in Kinderbildungseinrichtungen 

kann und darf nicht zufällig und beliebig er-

folgen. 

Wir Kindergartenpädagoginnen haben den 

Auftrag, Kinder auf der Basis laufender Si-

tuations- und Strukturanalysen, sowie re-

gelmäßiger Beobachtungen ganzheitlich zu 

fördern, um sie in ihrer Entwicklung best-

möglich zu unterstützen. 

Dazu sind eine strukturierte Planung und 

Reflexion, die kontinuierlich dokumentiert 

wird, erforderlich. 

Basierend auf den aktuellen wissenschaftli-

chen Erkenntnissen in der Elementarpäda-

gogik, arbeiten wir mit der schriftlichen Bil-

dungs- und Arbeitsdokumentation BADOK. 

Dieses Instrument ermöglicht eine best-

mögliche Verzahnung von Beobachtung, 

Planung und Reflexion. Sie orientiert sich 

dabei am bundesländerübergreifenden Bil-

dungsRahmenPlan für elementare Bil-

dungseinrichtungen. 

Durch einen ressourcenorientierten Blick 

auf das Kind verfolgt die BADOK einen stär-

kenorientierten Ansatz, bei dem die Inte-

ressen, Bedürfnisse, Kompetenzen und Po-

tentiale jedes Kindes im Fokus stehen. 

Das Beobachten der Entwicklung, der Inte-

ressen und Bedürfnisse der Kinder ist für 

uns eine wichtige Voraussetzung unserer 

pädagogischen Arbeit. Sie liefert uns 

wichtige Informationen, um die Lernthe-

men der Kinder herausfiltern zu können 

und bildet die Basis für weiterführende För-

derarbeit. Außerdem ist sie Grundlage für 

Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 

Das Beobachten der Gesamtgruppe und 

das Erkennen gruppendynamischer Pro-

zesse ist eine weitere Voraussetzung für 

eine differenzierte Planung, die mittels 

Gruppenblatt erfolgt. 

Anhand dieser Beobachtungen werden 

Ziele zur Förderung in den einzelnen Bil-

dungsbereichen gesetzt und dementspre-

chende Bildungsimpulse, Bildungsange-

bote oder Projekte geplant, sowie eine vor-

bereitete Umgebung geschaffen. 

Die fortlaufenden Planungen, Beobachtun-

gen und Reflexionen haben eine prozess-

haften Charakter und sind Ausdruck inten-

siver Auseinandersetzung mit dem Bil-

dungsauftrag, den wir im Kindergarten ha-

ben. 

Diese Bildungsdokumentation ist ein wirk-

sames Instrument, um die pädagogische 

Qualität zu sichern und weiterzuentwi-

ckeln, die Transparenz der Bildungsarbeit 

zu gewährleisten, die Kommunikation in-

nerhalb des Teams und mit den Eltern der 

Kinder zu optimieren, Kooperationsnetz-

werke zu stärken und die Bildungsarbeit in 

der Öffentlichkeit einrichtungsspezifisch 

präsentieren zu können. 
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Ein weiterer Teil unserer Bildungs- und Ar-

beitsdokumentation ist das Entwicklungs-

portfolio. 

Beobachtete Entwicklungsschritte, Lern-

wege und erworbene Kompetenzen der 

Kinder werden in diesem gemeinsam doku-

mentiert. Es ist ausschließlich ressourcen-

orientiert. So bekommt jedes Kind im Laufe 

seiner Kindergartenzeit einen wahren 

Schatz in die Hand, der all seine Fähigkeiten 

und Stärken widerspiegelt. 

Dem Kind werden seine Lernerfolge be-

wusst gemacht, was zur Stärkung des 

Selbstwertgefühls führt. Durch 

regelmäßige Portfoliogespräche wird dem 

Kind sein eigener Lernweg bewusst und es 

entwickelt eine eigene Lernstrategie. 

Gleichzeitig ist durch das Führen eines Ent-

wicklungsportfolios eine transparente Bil-

dungsdokumentation möglich.  

Die Eltern erhalten so Einblick in unsere Bil-

dungsarbeit und sie können sich aktiv am 

Bildungsgeschehen beteiligen, indem auch 

sie erworbene Kompetenzen mit ihrem 

Kind dokumentieren und gemeinsam Port-

folioblätter gestalten 
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Team – Teamarbeit 

In einer guten Teamarbeit verschmelzen individuelle Fähigkeiten zu einem kraftvollen Ganzen. 

Folgende Eckpunkte machen unsere Teamarbeit so erfolgreich: 

 

• Stärken und Fähigkeit: Jedes Teammitglied bringt einzigartige Stärken mit. Indem wir 

unsere Talente bündeln, können wir das Beste für eine gelungene Bildungsarbeit her-

ausholen. 

• Engagement und Freude: Unser engagiertes Team teilt nicht nur Aufgaben, sondern 

auch Begeisterung. Auf gemeinsam gesteckte Ziele hinzuarbeiten, schafft Freude und 

Zusammenhalt. 

• Einfühlungsvermögen und Toleranz: Teamarbeit funktioniert am besten, wenn wir die 

Perspektiven des anderen verstehen und respektieren. Sie sind grundlegend für eine 

vertrauensvolle Atmosphäre unter den Kolleginnen. 

• Unterstützung und Wertschätzung: Gegenseitige Unterstützung und Wertschätzung 

der Arbeit anderer prägen das Arbeitsklima positiv. 

• Verbindlichkeit und Zuverlässigkeit: Wenn sich jeder Einzelne auf den anderen verlas-

sen kann, schafft dies eine entspannte und vertrauensvolle Basis im Team. 

 

Für jede Form der gemeinsamen Arbeit muss ein struktureller Rahmen gegeben sein. Nicht 

nur regelmäßige Besprechungen/Absprachen sind hierfür erforderlich, sondern auch ein selb-

ständiges Arbeiten der einzelnen Personen. 

In unserer Arbeit befinden wir uns immer auf einem Weg der Entwicklung, mit dem Ziel ein 

„Team“ zu bleiben. Hierfür sind neben Besprechungen mit organisatorischen und pädagogi-

schen Schwerpunkten auch Zeiten zur Teamentwicklung unabdingbar. 

Derzeit gibt es bei uns 2x/wöchentliche „Kleinteam-Besprechungen“ und 14-tägige Ge-

samtteam-Besprechungen. 

In den Kleinteam-Besprechungen findet die Planung der Bildungsarbeit der jeweiligen päda-

gogischen Einheit statt. 

Es werden Beobachtungen diskutiert und Maßnahmen und Ziele für die weitere Gestaltung 

der Lernumgebung festgelegt und verschriftlicht. Die gesetzten Maßnahmen und Methoden 

werden eine Woche später wieder reflektiert und weiterentwickelt. 

In der Gesamtteam-Besprechung widmen wir uns organisatorischen und pädagogischen The-

men. Wir planen gemeinsame Feste und reflektieren unsere Bildungsarbeit aus individuellen 

Blickwinkeln der Pädagoginnen. In diesen Teambesprechungen finden auch Supervisionen und 

andere Formen der Psychohygiene statt. 
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Außerdem tauschen wir Inhalte von Fortbildungen aus, die als Diskussionsgrundlage für un-

sere pädagogische Weiterentwicklung dienen. 

 

An jeder Teambesprechung nehmen auch nicht gruppenführende Elementarpädagoginnen, in-

klusive Elementarpädagoginnen und Zusatzkräfte teil, sie werden protokolliert und an alle Mit-

arbeiterinnen weitergegeben. 

Mindestens 2x pro Jahr finden Mitarbeitergespräche zwischen der Leitung und den einzelnen 

Pädagoginnen statt. 

Fort- und Weiterbildungen 

Fort- und Weiterbildungen sind für uns Pädagoginnen und Zusatzkräfte von großer Bedeutung 

und sichern die pädagogische Qualität in unserer Einrichtung. 

Auch gesetzlich ist die Fort- und Weiterbildung im Salzburger Bildungs- und Betreuungsgesetz 

verankert. 

Somit sind alle Pädagogischen Fachkräfte und Zusatzkräfte verpflichtet, mindestens 16 Stun-

den pro Jahr an Fort- und Weiterbildungen zu absolvieren. 

 

Auch Teamschulungen/Klausuren im Ausmaß von 8 Stunden sind jährlich abzuhalten, was ei-

ner gemeinsamen Weiterentwicklung bezüglich der neuesten pädagogischen Erkenntnisse zur 

Folge hat. 
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